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Wiki

Die Grundidee des World Wide Web ist nach Berners-Lee (1999), 
dass Menschen miteinander kommunizieren. Dabei sollen Ideen 
in einer gemeinsamen Datenbasis hinterlegt oder aus dieser In-
formationen abgerufen werden. Eine besondere Form dieser 
Grundidee sind Wikis.

Die etymologische Herkunft des Begriffs (hawaiianisch 
für „schnell“) macht seine grundlegende Charaktereigen-
schaft deutlich: die besondere Dynamik einer Website, die von 
Besucher(inne)n nicht nur gelesen, sondern auch aktiv verän-
dert werden kann (vgl. Klobas 2006, S. 3). Wikis werden als Metho-
de des Computer Supported Collaborative Learning klassifiziert. 
Sie ermöglichen es also, dass verschiedene Menschen gemein-
schaftlich an Texten arbeiten. Dadurch wird eine aktive und dis-
kursive Generierung von Wissen geschaffen, die unabhängig 
von Expert(inn)en erfolgt.

Ein Wiki dient als kollektiver Wissensspeicher, der selbstor-
ganisiert und freiwillig genutzt und gefüllt wird (vgl. Hodel/Haber 

2007, S. 1). Dabei gibt es nicht nur offene Wiki-Systeme, wie z. B. 
das wohl bekannteste Wiki „Wikipedia“, auf der jeder (regis-
trierte) Nutzer bzw. jede Nutzerin sich beteiligen kann, son-
dern auch Wikis für geschlossene Lerngruppen. Wikis zeichnen 
sich durch stattfindende Kommunikationsprozesse aus, denn 
die Nutzer/-innen stellen ihr Wissen zur Verfügung, editieren 
Beiträge oder rufen das Wissen aus dem Wiki ab. Durch die-
se Arbeitsweise ist das zeitversetzte bzw. sukzessive Zusam-
mentragen von Informationen möglich, wobei allerdings kei-
ne Expert(inn)en notwendig sind, diese sich aber durchaus als 
Autor(inn)en an einem Wiki beteiligen können. Eine besondere 
Stärke des Wikis ist es, dass die Autor(inn)en immer an der ak-
tuellsten Version des Dokumentes arbeiten. Elementar scheint 
dabei, dass Änderungen protokolliert werden und nachvollzo-
gen werden kann, wer für die aktuelle Version des Inhalts ver-
antwortlich ist. Dabei können auch mehrere Beiträge miteinan-
der verknüpft und verlinkt werden. Durch das freie Editieren der 
Texte kommt es dazu, dass diese meist hohe Qualität aufwei-
sen, wie z. B. verschiedene Vergleichsstudien zwischen Wikipe-

dia und etablierten Lexika in Buchform zeigen. Der Einsatz eines 
Wikis mit seinen Vorteilen lässt sich auch für Lernprozesse nut-
zen. Allerdings muss Lernenden bei der Arbeit mit einem Wiki 
genügend Zeit für den Umgang mit diesem gewährt werden. 
Nur so kann auch ein Gemeinschaftssinn für das Wiki entwi-
ckelt werden, um auch die motivationalen Potentiale des Wiki 
abrufen zu können. Zur Erstellung eines Wikis sind keine Pro-
grammierkenntnisse nötig. Es gibt eine Vielzahl verschiedener 
Software und Tools, die bei der Erstellung eines Wikis helfen. 
Somit kann ein Wiki unabhängig vom technischen Verständnis 
eingesetzt werden.

Nachteilig kann es sein, dass die Arbeit mit einem Wiki als 
unübersichtlich erscheint, da es zu asynchronen Arbeitsprozes-
sen kommen kann. So wird bei der Arbeit mit einem Wiki auch 
vor einem möglichen „Vandalismus“ gewarnt. Auch kann All-
tags- bzw. Laienwissen in die Beiträge einfließen. Hinzu kommt 
die geringe Akzeptanz von Wikis unter Expert(inn)en, da die 
Autor(inn)enschaft nicht immer zweifelsfrei zugeordnet wer-
den kann.

In der Summe ist ein Wiki jedoch ein schnelles, einfaches, 
multimediales Werkzeug, um kollaboratives Schreiben und Ler-
nen zu initiieren. 
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